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Nr 160  Bekanntmachung.
Vetr . : Einfuhr aus Frankreich.

Gemäß der letzten Verordnungen wird folgendes
der Bevölkerung bekanntgegeben.-

Einfuhr. — Die Industriellen oder Kauflleuie
des besetzten Gebietes, die in Verbindung mit französischen
Firmen treten möchten, um sich die nötigen Rohstoffe
oder Ferligfabrikate zu verschaffen, müssen ein Gesuch
an den Militär-Admintslraleur ihres Bezirks einreichen.
Solche Gesuche müssen genau bestimmen die Art. Be-
schaffenhett und Qualität dezw. Auswahl der Waren
oder Artikel, welche eingeführt werden sollen, auch
wenn möglich, den Namen und die Adresse des fran¬
zösischen Fabrikanten, welche in der Lage sein könnten,
diesen Offerten zu entsprechen.

Ausfuhr . — Die Industriellen und Äaufleute,
die ihre Produkte ufw. nach Frankreich schaffen wöchien,
dömien auch ein Gesuch in ähnlicher Weise einreichen.

Wiesbaden, den 13. Februar 1919.
Pom rappel

> l’Administrateur militaire du Cercle
de Wiesbaden (Campagne .)

sign6 : de Juvigny.

iro,

-aW3*

Xe, Arrake District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden
(Campagne ). No . 6974/A.

Bekanntmachung.
Der Kommandierende General hat entschieden, daß

die Appelle der Demobtltfierlen im ganzen Gebiet der
Armee aufgehoben sind.

Wiesbaden , le 9 . aoüt 1919.
Le Commandant de Juvigny

Administrateur militaire du Cercle
de Wiesbaden (Campagne)

signd : de JUVIGNY.

7022/A. Bekanntmachung.

N "

iffenW

Eine letzhin in den Zeitungen erschienene verstümmelte
Mitteilung konnte den Glauben erwecken, als ob die
Aiiumung des durch die französischen Militärkräfte besetzten
«chten Rheinufers in Aussicht genommen wäre . Es ist
Ms eine Auslegung , die jeder wahren Grundlage entbehrt.

Wiesbaden , den 9. August 1919.
Le Commandant de Juvigny,
Administrateur militaire du Cercle

dejWiesbaden (Campagne ),
sign6 : de Juvigny.

Die neue Verfassung.
Xinisterprästdent Bauer zum Reichskanzler ernannt.

mz . Berlin.  13 . August.
. 2m heutigen Reichsgefetzblatt wird die neue Ber-
Wiung des Deutschen Reiches veröffentlicht , die damit
^ Kraft getreten ist. Die ersten Folgerungen hieraus
NS. der Reichspräsident sofort , indem er den bisherigen
Msidenten des Reichsministeriums , Gustav Bauer , zum
^ichskanzer ernannte . Die Ernennung erfolgte auf
^und des Art 53 der Verfassung , in dem es heißt:
^-Ler Reichskanzler und auf seinen Vorschlag die Reichs-
^ister werden vom Reichspräsidenten ernannt und
EntlassenL Die verfassunggebende deutsche Nationalversammlung,
;*ten  wichtigste Aufgaben nunmehr erledigt sind , führt
A die Bezeichnung Reichstag . Die bisherige Ver¬
dung der Landesregierungen bei der Reichsregierung,
o, .̂ taatsausschutz hat aufgehört zu bestehen . An seine
«teile tritt der Reichsrat.
^ Gleichzeitig erließ der Reichsqrüsident eine Ver-
^Nung , daß alle Beamten des Reiches , der Länder,
zr- Gemeinden , Kommunalverbände und der • sonstigen
F/m Iichen Anstalten sowie die Angehörigen der Wehr-

unverzüglich

auf die Reichsverfassung zu vereidigen
sind . Die Verordnung über die Verteidigung der
öffentlichen Beamten lautet:

Auf Grund des Art . 176 der Verfassung des Deut¬
schen Reiches vom 21 . Aug . 1919 , Reichsgesetzblatt Seite
3383 , wird verordnet . Alle öffentlichen Beamten und
Angehörigen der Wehrmacht sind unverzüglich auf die
Verfassung des Deutschen Reiches zu vereidigen , und
zwar leisten 1. die Reichsbeamten folgenden Eid : „ Ich
schwöre Treue der Verfassung , Gehorsam den Gesetzen
und gewissenhafte Erfüllung meiner Amtspflichten " ; 2.
alle übrigen öffentlichen Beamten leisten folgenden Eid:
„Ich schwöre Treue der Reichsverfassung " . 3 . Die An¬
gehörigen der Wehrmacht leisten folgenden Eid :„ 2ch
schwöre Treue der Reichsverfassung und gelobe , daß ich
als tapferer Soldat das Deutsche Reich und seine
gesetzmäßigen Einrichtungen jederzeit schützen und dem
Reid )spräsidenten und meinem Vorgesetzten Gehorsam
leisten will ."

Art . 2 : Die Landesregierungen können anstelle der
Eidesleistung nach Art 1 Ziffer 2 anordnen , daß in dem
Diensteid , den die Beamten nach dem Landesrecht zu
leisten haben , die Worte eingesetzt werden : „ Treue der
Reichsverfassung " . Art 3 : In der gleichen Weise sind
künftig alle neuernannten öffentlichen Beamten und alle
Angehörigen der Wehrmacht vor dem Dienfteintritt zu
vereidigen . Art 4 : Die von den Beamten und den An¬
gehörigen der Wehrmacht Unterzeichneten Nachweise über
die Eidesleistung sind zu verfahren.

Schwarzburg , den 11 . Aug . 1919.

Der Reichspräsident (gez.) Ebert , Der Minister des
Innern (gez.) David.

Die Juwelen des Prinzen zu Wied.
mz. Berlin,  14 . August. Die Voss. Zeitung"

meldet aus Stockholm : Der Inhalt der bei Trellebourg
von einem deutschen Flugzeug abgeworfenen Pakete,
der aus Juwelen und Spitzen bestand , gehört , wie
nunmehr die Nachforschungen ergeben haben , nicht dem
König von Sachsen , sondern ist der Familienschmuck des
früheren Fürsten von Albanien , der die Kostbarkeiten
ins neutrale Ausland bringen wollte . Der Bevoll¬
mächtigte des Fürsten soll erklärt haben , daß der Prinz
der Meinung gewesen sei, die Sachen nach dem Ausland
bringen zu dürfen , da er Exterritorialität genieße.

27. Jahrgang

Zur Ar^ DLKsfrage.
Das Saargebiet.

Im Friedensausschuß des französischen Senats
sprach Senator RaYnald  über die Friedensbeding-
ungen , betreffend das Saarrevier , und sagte , daß au¬
genblicklich die militärische Besetzung im Saarrevier gern
gesehen sei, und daß ibre Anordnungen von der Be¬
völkerung gebilligt würden . Wenn auch die Großin¬
dustriellen dem Alldeuffchtum ergeben seien , zeigten sie
dennoch keinerlei Feindseligkeiten gegen Frankreich . Die
Regierung werde im Saargebiet durch fünl Personen
verschiedener Rationalität ausgenbt ; das sei ein Pro-
blem- t>on dem man nicht im voraus sagen könne, ob
es suh bewahren werde . Raynald vertritt die Ansicht
ff» 5, Fjamreich un Saarrevier eure besondere wirt¬
schaftliche Stellung einnehmen werde, die ihm jeden¬
falls großen Einstuß sichere.

Die Schantungfrage.
Laut Pressebüro Radio forderte der Präsident der

ameirkanisch-chinesischen Gesellschast den amerikanischen
E>enat auf, di- Schantungklausel im Friedensvertrag zu
streichen, da Japan , auch wenn es seine Truppen aus

imE noch die Kontrolle über
^Gesellschafter und Bergwerke, sowie große wirt-
schafillche Erleichterungen erhalte und damit sein Fier
m China erreiche.

Die Lage in Ungarn.
Die Rolle des Erzherzogs Joses.

Gegenüber ausländischen Blätierstimmen , die zwar
die Wendung in Ungarn als einzig mögliche Lösung
bezeichnen, nichtsdestoweniger aber unter dem Gesichts¬
punkte ^ ‘-x republikanischen Demokratie mit einer gewis-
fen Besoranis aniiiben. da sie hinter dem Auftreten des

® T 5 5 * * J • 0 * Joses  als Gouverneur Ungarns
monarchistische Bestrebungen besürchteten, wünscht das
Ungar,sche KorrechondenzEuremr die wahre Bedeutung
de^ Unternehmens des Erzherzogs Josef durch Hiw
wers darauf klaizusiellen , daß die vom Erzherzog Jo-
Kt , ernannte Regierung erklärte, den Erzherzog Josef

° u b e. 1 n ^ u r ll n g nt n § anzuerkennen bis
öie Natron die wtaatsform Ungarns auf konstiluiionel-

»Äm ^ .̂ ebellt habe. Ferner hat der Erzherzog
™ * br~ Regierung über die Bedeutung sei-
ner Aufgaben als Gouverneur eine amtliche Erklärung

^und auf Befragen erklärt, daß er nicht im
vMtereffe der Monarchie arbeite, sondern in der ae.
radezu trostlosen Lage Ungarns auf dievön  allm ©£
fett an ihn gelangten Aufforderungen hin die Aufgabe
übernommen habe, bis zur Wahl der National^

w Ä -iS^ t zur Rettung des Vaterlandes ^ «
die freie unbeeinflußte Willensmänßerung tex

®runb Sps battUtJ e, durch die Vertretung aus
JEd des allgemeinen Wahlrechts selbst über ihre
^kat . sorm und über rhre Zukunst entscheide. Sobald

°nnrbrCi!l a,nmIun0  zusammentrete, sei seine Tä-
tgkert von selbst zu Ende. Die Entscheidungd« Na¬

tionalversammlung werde allen heilig sein. *
Bela K«n wird bestraft.

-̂ eue Tag - erfährt, hat die fran-
-ff e9t 'iJ ‘u9 durch ihre Wiener Mission der

Regierung eine Mitteilung zukom-
men lassen daß ste ste für die Person Bela Kckrns
d^ bar mache. Als Grund für diese Verfügung wurde
angegeben , daß der Verband entkchloffen sei Bela Kun
tl bf mb  die Gewalttaten, 'die während
der .verrschast der Räteregierung in Ungarn verübt
worden ,ind, zur Verantwortung zu ziehen.

Ein ungarisches Nationalheeit.
o „ Kriegsminister Schnetzer erläßt einen Auftuf zur
Orgauisterung eines Ra1i0nalheeres , das von gesundem
Gerste durchdrungen sein müsse. Aus diesem Grunde
wrrd den Soldaten das Politisieren untersagt und das
wieder gültige Dienst-Reglement

Dementis.
. , die Wiener Blätter melden, wird von kompe¬
tenter Serie erklärt, daß von französischer Seite kein,
wie auch limuer gearteter, Sckritt gemacht wurde oder
gemaeyt werden wird zur Wiederausrichtung der Monar¬
che rn Ungarn oder Oesterreich Tie demokratische Re-
grerang der französischen Republik erachte es als eine
ihrer ersten P,/lchtm, sich weder direkt noch indirekt in
rrgnrt welche politiiche Fragen oder Regierungsformen
anderer Staaten zu mengen

IZur Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

— * Jn den amtlichen Drucksachen des Weimarer
Parlaments r,t dre Bezeichnung Rationalver-
s ? mm l u n g verschwunden  und an ihre Stelle
die Bezerchnuug Reichstag getreten. Die neue Verfas¬
sung , dte feit ihrer Verkündung im . Reichs-Anzeiger-
Gcltilngskrast gewonnen hat, kennt bekanntlich nur
emen Reichstag.

— * Präsident Fehrenbach  entwickelte im Lause
der Dienstag -Sitzung des Reichstags  seinen Ar-
be-tsvlan für die nächsten Tage bei dessen Jnnehaltung
es mogl ch se n wird , die Arbeiten des Reichstages in
Weimar am Mittwoch,  den 20 . August zun, Ab¬schluß zu bringen ' .

— * Der vaverische Landtag  nahm die
neue Verfassung für den Freistaat Badern in nament
lrcker Ab,iimmung mit 165 gegen 3 Stimmen der Un-
abhaugigrn und emer Sümmenthalüing an . Die Ab
andenrngsantrage der Sozialisten auf Wiederherstellung
oer 'üegwrungsbor .age bezüglich der gänzlichen Abschas-
fung des Aoels wurde abgelehnt. Die Adelsnamen
bleiben also m Bayern erhalten.

—* Der Ausschuß für soziale Politik hielt eine
Beratung über dre künftige Ausgestaltung der R eichs-
v e r s ' -h e r u n g s o r d n u n g ab Ter --erster
de» Reichsardettsministeriums erklärte, daß eine Rot
üer^ dnunq wrbcrcite . würde, wonach die bisher 'imn
natttch Äd kür Mark aus zwanzig Mark wo-

miltirfers bayerischen Finanz-
hpm jlcf)  Reichsfinanzminister Erzbcrg er

SKWr iA»1 üei der Reicltseinkommensteucr die
BetraL « von Lob« und GehM durch das Marke » .



mt e m zu erhöben, und zwar aus 1>cm Grundy um
so die Abgaben möglichst an der Qu .lle zu erfassen
und Steuerhinterziehungen zu begegnen. Ti > Schwierig-
ketten der Steuererhebung durch das Markensystem, die
trotz mancher Vor eile für den Steuerpflichtigen ent¬
gegenstehen, beruhen darauf daß verschiedene Lohn- uns
Gichal sempfänger noch andere Einnahmen  aus
Kapital , Grundbesitz rc. haben. Dieser Teil der steuer¬
pflichtigen Abgaben müßte natürlich beim Rentenamt
eirrgezogm be;w . bei diesem Amt bezahlt werden. Es
ist aber mit ziemlicher Sicherheit damit zu rechnen, daß
das Markensystem kommt.

Allerlei Nachrichten.
Die vlämische Bewegung.

Laut „Nieuwe Rot erdamsche Courant" meldet der
Brüsseler „Soir ", daß die vlämische Bewegung in Ost¬
flandern immer mehr um sich grech und sogar dre Gerst-
lichkeit die Bewegung unterstützt. Die bischöflichen Kollegs
seien der Mittelpunkt der vlämischen Bewegung . Das
Geld zur Un.erstützung der Bewegung soll, dem „Sotr
-«folge, aus den Niederlanden kommen.

Die belgischen Verluste.
Rach einer offiziellen Meldung aus Brüssel,

verlor die belgische Armee während des Krieges an To¬
te« 982 Offiziere und 29 600 Alaun . Im ganzen Hali-
Belgien 365 000 Mann und 14 000 Offiziere mob,-
ltsiert.
r Der lettische Volksrat.

Der lettische  V o l ks r a 1, der am 11. Au¬
gust eröffnet wurde , hat eine Reihe von Gesetzentwürfen
zu verabschieden, die für das Schicksal Lettlands von
maßgebender Bedeutung sind — Die Bolschewi¬
sten  hoben den Nebergana über den Lugafluß er¬
zwungen Erbit .erte Kampfe finden westlich des Fius
ses statt
i.

«leine Meld « » ,e « .
Königsberg . Nordkurland  ist bis zur

Linie Angern- Zenen - Kadian- Wanen- Wormen- Dur-
bex—Schrunden von den d e u 1 s che n Truppen
g e r ä u int

Malmedv  Die belgischen Truppen haben die
Stadt Malmedy besetzt.

Versailles.  Nach den Morgenblältern wird
die Zensur für Telegramme  in Frankreich am
17 August mir Mitternacht ausgehoben

Bern  Wie der „Secolo " aus Paris  erfährt,
soll die griechisch-italienische Verständigung vollendete
Tatsache und von großer Bedeutung sein.

Bern.  Wie der „Malin " aus Straßburg meldet,
haben die dortigen Post-, Eisenbahn - und anderen
Staatsbeamten beschlossen, sich nicht den allgemeinen
französischen Gewerkschasten anzuschließen.

WStn ^ e Zerstremtng ^pt
^ ĥaben ^ jfk Äffomn ^ KAegStantribution , die man

ä ?! Jrssyr -r |

mcĥ unerivartele Ausnahmen bemerken können. , Ermgcrv,r am  i9 August, schreibt Goetye über d .c
aroßc Spielsenckie: „Diese Seuche gebärt mit unter die
Bereiter des Krieges , denn sie verbrci et sich am ge¬
waltsamsten zu den Zeiten, wo großes Gl ta un
lUnql'ick aus der astgemeinen Wagschale liegt , wenn dre
GlüSsavter ungewiß werderl, und der Gang der off n --
liehen ^Angelegenheiten schnellen Gewwn und Verlwt
auch für Partikuliers erwarten laßt . (Bellauscg wmern,
war zur damaligen Zeit der Kriegszustand noch vo
banden ) Es ist fast in allen Wir shäusern gespielt wor-
L Ätzer im Roten Hause. Eine BaM hat für einen
Änzigen Monat nur fürs Zimmer "0  Karol n bezahlt,
mrd einige Bankhaler habm für dre Pointeurs Früh
stück rmd Abendessen aufs anstandrgste austragen laffen
Ketzt da man nach und nach von seiten bes Rats dr -

'uebel zu steuern sucht, denken die Liebhaber ^ am
andere Auswege . Ans dem Sandhos , aus deutsch-herri¬
schem Grund und Boden , hat man eine kostbare Anstalt
in ? ner neuen Wirtschaft errichtet, dre gestern mrt 130
Kuverts eröffnet wurde Die Möbel sind aus der her¬
zoglich zweibrückischen Auktion, dre ganze Emrichiung
soll überhaupt sehr elegant fern. Dabei rst alles zu¬
letzt aufs Spielen angesehen." Indem Goethe noch dcm
watern Teil der Bürger , der vordem fern bares Geld

sein Silbergeschirr , seine Münzkabinette und was sonst
!roch an edelm Metall vorrätig War, sreiwrllrg hrngab

Lob gespendet, die „persönlichen Leiden der aus
m  Stadt Weggefährten Geiseln" gestreut und den „egor-
zischen. flüchtigen Teil der Reichen" an dm Pranger
»estellt hat , rührt er schließlich noch folgendes au»:
.Das HauptiN'.teresse sollte eigentlich gegenwärtig für
sie Frankfurter dre Wiederbezahlung rhrer Krrcgsichul-
ben rmd die einstweilige Verinteressierung derselvm
seitt' da ab ' r die Gefahr vorbei ist, habm wenrge Lust,
tätig mitzuwirken , worüber der Rat in einer mrauge-
jrehmm Lage ist, denn jede Art von neuer Abgabe druckt
irgendwohin , rrnd rmter dm hundert und mehr Men¬
schen. die mitzusprechcn haben, findet sich immer dcr -rnc
»der andere , der die Last von seiner Seite wegwalzen

sin d
0  begar
esetze

Mg

dm ' enIdast die GrrMverw .' rbLflmer auf die Mieter «r
gewälz ! werden wird , schwer genug, um das ganze Ge¬
setz abzulela .en.

Abg . Wald « ein < Dem st Der Entwurf scheiß
uns überhaupt nur unter dem Gesichtspunkt aunehnrh^
daß das Reich in seiner Notlage ungeheure Einnahme,!
braucht » uw

Abg . Becke r-Hessen (D . Dpt .) : Wer stimmen de« uni
Entwurf zu. aber mit schwerem Herzen. Wir können «orwarnt »Ä Kar rrtrfvt fT ?i hftfe w.

*Abg.

und^
Abg ." Sft / eckV (D .-R-Äl.) : Unser Hauptbedenkyß̂ erkftha

richtet sich gegen die 5yöhe der Steuer und die VenachUml chunc
teil guug der Gemeinden Wir verlangen , daß i>eilr: e §ie
Gemeinden auch fernerhin wenigstens ein fester Antch Mumenl
an dem Ertrag gewährleistet wird . sick

V̂ ll tU Uil () W, Ul U « *** | w, *vvvv ” * U
uns von der Befürchtung nicht frei halten , daß dz,
Umsatz durch eine so hohe Siempelbclastung sehr beein
trächtigt werden kann und andererseits der hohe Sac
die Mietpreise Hochtreiben kann.

Gehcimral Papttz  erwidert , daß über diese Frag, fc vor
im Rahmen der Reichsabgabeordnunp zu verhandeleabhi

Abg.sein werde . .
Die Paragraphen 1 bis 6 werden hieraus in de, « Partei

Fassung des Ausschusies angenommen . 1L nicht
Eine lang : Debatte knüpft sich dann an einen de. Mnhand«

mokratischcn Antrag , der eine Ermäßigung der Sieug Alrums
bis zur Hälfte wünscht, wenn dcr fteuerpflichttge tz.. Mich >
t .aa bei bebautm Grundstücken 20 000 Mark und b-kitcag bei bebauten Grundstücken 20 000 Mark und he Wen Le
unbebcnten 5000 Mark nicht übersteigt Gegen diese, Abgk
Antrag spricht sich der Reichssinanzminister aus milde« «>der V>
Hinweis , daß , wenn bei der Umsatzsteuer etwas Uj zus
strichen würde , die Reichserbschasessteuer erhöht weede,
müsse. Die Finanzgesetze müßten so, wie sie vorliM
verabschiedet werden . Die Anträge seien auch leiblich
undurchführbar

1797  und 1919 .
Daß tat Kreislauf der Dinge alles emmal wieder-

e n̂e ^ekesruchl aus Goelye erhärten.
Boetae im Jahre "l797 aus einer Reise nach der Schlvciz
ittn aeliebtes Frankfurt wtcdersah, schrreb er über das
fctf ä̂hnlichm Zeitverbalmissm wie dm heutrgm dor:
»oraeiundene Lebm und Treibm zuerst mehr allgemein.
As Pvbliwm lebt in einem beständigen Taumê vonllrwerbm und Verzehren, und das , was wer ©w«
lum  nennen , läßt sich weder hervorbrinsen uoch m^
Eilen ; alle Vergnngungm , selbst das . Thmt -r,
fe«t zer st reuen,  und die große Rergung des lesen-
L Publikums zu Journalen U"d Rom °nm mtstehi
chr« daber . weil ime rmmer und diese chcheut^ ^ erk-wm

Nachdem ein Redner der Deutschen FraMon bei
Versuch gemacht hatte , dem Anträge soziale Tendenz
nachzirrühmen, sprach sich der Redner des Zeutcum-
Abg Burlage , gegen die vorliegenden Anträge «
Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Antiiz
der Demokraten abgelehut und der § 7 unverändert n
genommen.

Bei § 8, der auch die im Besitz der sogenanw
Toten Hand bcfindlichm Grundstücke in das Gesetz«
drücklich einbcz.eht, erklärte Minister Erzberger , ■“
eine Vorlage über die einheitliche Regelung der
steuerung der Toten Hand in der Ausarbe .tung sei mi
im Herbste an die Nat .onalversammlung gelangen wcck

Abg
Drrenin
Merühr
jedner le

Glbg.
« auch i
m der T
j bereit,
Me St

Parat
«IkNMg
tefiirumt
immung
ben dürse,
chichcn dl
tat'e beh
ndrrungZ

Ein hierauf von demokratischer Sei c gestellicr Antrilz MehrheitLi Geilere

Die Nationalversammlung.
e i m a r, 11. August.

Am Jkegierungst sch: Erzberger , Schmidt.
Auf der Tagesordnung steht die Weiterberatung des

Grundwechsel st euer - Gesetzes.
§ 1 bat nach den Beschlüffm des Ausschuffes fol¬

gende Fassung erbalten : Beim Uebergang des Eigen¬
tums an inländischen Grundstücken wird eine Grund cr-
werbsteuer erhoben . Dem Uebergang des Eigentums steh»
gleich der Erwerb von herrenlosen Grundstückm. Dieser
Fassung entsprechend ist auch die Ueberschrist geändert
worden in : Entwurf eines Grunderwerbsstmcrgesetzes.

Abg . S o l m a n n (Soz ): Annehmbar ist für uns
der Entwurk nur unter der Bedingung , daß bei aller
Rücksichtnahme auf die Finanznot des Reiches auch die
Finanznot der Gemeinden nicht außer Acht gelaffm wird.

Abu H encke tU. S .) : Für uns wiegt das Be¬

reitere 1
Präsii

mblimg
m denl

des
«rt i

fflßmte
Ti: ,

Tage
Schlu

mit Rücksicht aus die Erklärung des Ministers den
zu streichen, wird mit knapper Mehrheit abgclehnt.

Ter § 16 der Vorlage setzt die Besteuerung oi
vier Prozent fest. Ein Antrag der Deu.schualtonal«
will sie auf drei Prozent ermäßigen . Minister E 11
berget  bekämpft diesen Antrag mrt ^der Begriii
düng , daß bei seiner Annahme der Steuerertrag »
ein Viertel vermindert werden würde . Daraufhin wiü-
der § 16 unverändert angenommen , ebenso § 18, d:
für den gewerbsmäßigen Grundstückshandel die St« n Dag
um zwei Prozent höher ansetzt. Alle weiteren Pmiff —
graphen bis Paragraph 37 werden ebenfalls erledig!
Nach ß 38 erhält von dem Ertrag der Steuer dii
Reich die Häls e, während über die Verwendung iii
anderen Teiles die Landesregierung bestimmt. H
bestimmt, daß den Gemeinden unter allen v.mstäii.
bis zum 31. März 1925 der bisherige Durchschnitts
trag nach den Reineinnahmen der letzten drei Jahre sl
gelegt werden soll . Bei 8 40 sAussührungsbesiimM
gen) sagt Rtini -ter Erzberger zu, daß bei Erlaß ‘
Ausfüh : - ngsbeftimmungen der Städtctag zugezogcn
den soll . In der weiteren Debatte wird ein Ä"
in 8 41 die Bestinimung , die den Einzelstaaten g
den Gemeinden die Moglichkell gibt , in der UebcrgO
zeit gewisse Erleichterungen oder Befreiungen wieb:ff
bekei iaen. , -_ _ _ _

Rote Rosen.
Roman von H. Courths -Mahler.

90) (Nachdruck verboten .)

„Es wird sich um Waldow handeln ", sagte sie
dann .' „Du entschuldigst mich, ^Eerlinde . Und nichts
für ungut wegen meiner Worte ."

Die Gräfin schüttelte den Kopf.
„Latz gut sein, Josta . Man ist manchmal in der

Stimmung , Torheiten zu denken und zu reden ."
Als Josta jedoch das Zimmer verlassen hatte,

sprang die Gräfin aus und drückte die Hände aufs
Herz.

„Ja — warum ist er an mir vorbei gegangen —
warum ? — Wenn du ahntest, wie oft ich mich das
in bittrer Qual schon selbst gefragt habe ", dachte sie.
, Und grübelnd schritt sie auf und nieder.

Klang nicht die Sehnsucht nach Befreiung aus
Jostas Worten?

„Wenn ich nur einmal in ihrer Seele lesen könnte,
wenn sie nur gar nicht so verschlossen wäre ! Nur
Gewißheit möchte ich haben , ob sie Henning liebt!
Ich glaube es — aber ich muß Gewißheit haben . Siur
einen einzigen Blick in ihr Tagebuch — dann wäre mir
geholfen . Ich könnte den Schreibtisch zertrümmern,
der dieses Tagebuch vor mir birgt ."

Und wie so oft schon trieb es sie zu Jostas
Schreibtisch. Da Josta in Rainers Zimmer war , konnte
sie ungestört nach dem Geheimfach sehen. Seit Wochen
hatte ,te keine Gelegenheit dazu gehabt.

Und als sie vor dem Schreibtisch stand und das
Fach öffnete, sah sie das zusammengefaltete Briefblatt
liegen.

Hastig griff sie danach, enffaltete es und las:
„Komme nicht wieder hierher, man wird dich sonst

entdecken, trotz aller Vorsicht."

seinen Inhalt ganz anders , so, wie sie jes im Herzen
wünschte. Es erschien ihr nun gewiß, daß zwischen
Henning und Josta schon ein geheimes Einverständnis
herrschte. Sie liebten einander und hatten sich wahr¬
scheinlich irgendwo getroffen, wo sie sich unbelauscht
wußten . Henning hatte dann aber wohl annehmen
müssen, daß man sie doch belauschen könne, und da er
keine andere Gelegenheit fand , Josta zu warnen , schrieb
er ihr diese Worte auf und steckte ihr das Billet
heimlich zu. Josta hatte sich nicht davon zu trennen
vermocht und barg es nun hier in dem Geheimfach.

So erklärte sich Eerlinde dies Schreiben . Ihre
Augen flammten auf . Das war für sie eine köstliche
Entdeckung. Sie glaubte sich ihrem Ziele ganz nahe.
Vielleicht hätte die Entscheidung schon während Hen¬
nings letztem Hiersein fallen können, wenn der Trauer¬
fall nicht dazwischen gekommen wäre . Aber nun war
sie wentgstens sicher, daß sie ihr Ziel erreichte. Wenn
Henning Weihnacht wiederkam, dann würde sich alles
nach Wunsch regeln lassen, dafür wollte sie schon sorgen

Sie sah sofort, daß es Hennings Handschrift war.
Und es fiel ihr gar nicht ein, dies Schreiben auf
sich zu beziehen. Sie deutete sich dies Briefblatt uud

Nur ungern trennte sie sich von diesem Brief¬
blatt und legte es an seinen Platz zurück. Sie achtete
in ihrer Erregung gar nicht daraus , ob es genau auch
wieder so lag , wie es gelegen hatte . Und so erhielt
Josta noch an demselben Abend davon Kettntnis , daß
eine fremde Hand dies Blatt berührt hatte . Daß es
Gerlindes Hand gewesen, bezweifelte sie nicht.

Aber diese Gewißheit regte sie jetzt weniger auf,
als sie zuvor gedacht hatte , weil sie jetzt zu wissen
glaubte , warum Eerlinde sich zu solchem Tun er¬
niedrigte . llttö sie mußte sie noch viel inehr bemitleiden,
als verachten.

Als Josta , nachdem sie Eerlinde verlassen hatte,
in das Arbeitszimmer ihres Gatten trat , kam er ihr
mit ernstem Gesicht entgegen. Sie sah fragend zu ihnt
aus und bemerkte, wie jetzt schon oft, daß er blaß
und abgespannt aussah , so, als fühle er sich nicht
wohl . Zu fragen wagte sie aber nicht mehr nach seinem
Ergehen , seit er ihr nervös und ausweichend geant¬
wortet hatte ; sie möge nicht darauf achten, er sei

Mi Neu
^ ffauj
pchaffnnpWmcna
$ -in
Md?,den

Sei

nur mit Geschäften überhäuft und werde sich im WWR Lieb
schon wieder erholen . . « Elcit

Er faßte jetzt ihre Hand und führte sie zu tfrl «toten
Sessel. , , JNmmfl

„Ich habe dich hierher bitten lassen, meine lBV^ bleibi
Josta , weil wir in deinem Zimmer nicht sicherDUM rwtt,
von Eerlinde gestört zu werden . Und was ichP
mit dir zu sprechen habe , duldet keine Störung , F MM
er ernst.

Sie ließ sich in den Sessel nieder.
„Bitte sprich Rainer , was hast du mir zu sage"
Er nahm ihr gegenüber Platz . 1L
„Es handelt sich um den Brief , den dir ***§****

Vater hinterlassen hat . Du hast mich schon einiges
danach gefragt , aber ich wollte , daß du erst ^ Se
etwas ruhiger würdest . Nun ist es aber wohl an .SJith, «A*.
Zeit , daß du von diesem Briefe Kenntnis er?
Hier ist er. Bitte , lies ihn durch, so ruhig du ka
Dann wollen wir weiter darüber sprechen."

Josta griff mit unsicherer Hand nach diesem
ben . Rainer war so feierlich.

„Ich weiß nicht, Rainer , mir ist so bange,"
sie leise.

Er strich ihr väterlich sanft über das Haar.
„Ich bin ja bei dir , meine kleine Josta ?"
Jostas Lippen zuckten. Ach, daß sie doch

und immer nichts weiter für ihn war , als seine■
Josta ! Es war kein Zweifel . Rainer betracht^
immer noch wie ein Kind , und sie sehnte sich
danach , als vollwertiger Mensch neben ihm zu

Langsam öffnete sie das versiegelte Schreiben
las:

fifl]

„Meine inniggeliebte Josta , mein , Herren̂ ^
Wenn du nefes Schreiben in deinen Händen j ^ wti
weile ich nicht mehr unter den Lebenden , und w
es gelesen hast, wirst Du wissen, daß es auch ln
Leben einen Punkt gab , wo ich feig war.

(Fortsetzung
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fatritt ist das Grunderwerbssteuergesetz erledigt.

(Nachmittagssitzung .>
-r» der Nachmitlagsfitzung der Rat onalversannn-

» «. begann die zweite Beratung des T a b a k st e u e r-
e s.

scha W e tz l i ch übt scharfe Kritik an dem Ent-
,iHii an der Arbeit der Regierungsmehrbeit , der

'^ orwarf, daß sie Gesetze in unverantwortlicher Weise
-JLitfdje . Die Banderole lehne er ab
d"" lba^ Schlüter (Soz .) antwortete dem Vorred-

und erklärte , das Gesetz sei nicht leichtsertig zu-
J Le gekommen, sondern von der Industrie und den

renke» « rkschaften mit ausgearbeitct worden . Für die Ver¬
enas chung der Zigarrenindustrie fehle noch jede Grund --

be» Die Banderole liege sowohl im Interesse w
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_ _ „ , D. __ . „ .. der
Msumenten wie in dem "'der Arbeiter . Seine Partei
Me sich die endgültige Stellungnahme zu dem Ent.

Frag, E vor und mache sie von der Gestaltung der Besitz-
mdch (llCr abhängig . ' . „ ,

M . Nacken (Ztr .) erklärte die Zustimmung se>-
* «pariei zu der Vorlage . Der Tabak werde schwer,
m nicht unerträglich in Anspruch genommen . Auch ein

it be Mhandels -Monopol lehnt der Redner namens des
sieiw « tmms ab . Die Banderole sei der Fakturenwerlsteuer

B-. Mich vorzuziehen Zur Zollvorlage würde in der
v be M Lesung Stellung genommen,
diese, AbgkK e m v ke s (D. Vp.) betont,, daß seine Par¬
st bc, jider Vorlage trotz der auch bei ihr herrschenden Be-

'rn zustimmen werde.
Abg Raute (U . S .) hält es für richtiger , die

Drrenindustrie zu verstaatlichen . Die der Banderole
Merühmten Vorteile könne er nicht anerkennen Der
Mer lehnt die Vorlage ab.

Abg. Nuschke (Dem .) : Die Industrie ist bereit.
» auch ihrerseits Opfermut zu beweisen , auf den Bo-
mder Vorlage zu treten . Im übrigen ist meine Par-
i bereit, unter dem Druck der Zeit und der Not in-
iiekte Steuern zu bewilligen.

Paragraph 3. der von der Verwendung und De-
jieucnmg von Tabakersatzstoffen handelt und der u . a
ßimmt daß Tabakersatzstoste nur nach näherer Be-
jlmmung des Neichssinanzministeriums verwendet wer-
dm dürfen , wird nach kurzer Debatte angenommen , des-
zleichen der Paragraph 4 Paragraph 5 , der die Ctnrer-
irise behandelt , wird unter Ablehnung sämtlicher Ab-
nbriungsanträge in der Aussck'ußsassung mit großer

ntTflj, Mehrheit angenommen . Das Gesetz wird darauf ohne
's »eitere Debatte angenommen

Präsident Fehrenbach  schlägt vor , die Ver-
mdlmg auf morgen nachmittag 3 Uhr zu vertagen,
m den Rest der heutigen Tagesordnung unter Einstig
"ig bis Umsatzsteuergesetzes zu erledigen.

W der Abstimmung werden für den Vorschlag des
dmten 103 , gegen ihn 85 S .immen abgegeben.

. .. Die nächste Sitzung findet morgen nachmittag 3 Uhr
e-'i« ^ mil  der Tagesordnung : Anfragen , Rest der heuti

Tagesordnung : Umsatzsteuer.
Schluß 8 30 Uhr
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eimar,  12 . Aug.
Der Reichstag begann heute die erste Beratung der

roßen Finanzgesetze.
. ...... Reichsfinonzminister E r z b e r g e r leitete die De-
reskj «ttte durch eine große Rede ein . Der Enrtter führt-

« a. aus : „Das Haus und das deutsche Volk haben
r w Recht, mehrere Fragen beantwortet zu Horen . Wa-

was muß und wie wird es werden ? Ma » ist.
! größte Finanzelend , das die Welt je zu sehen be-
mm hat ! Was mutz ? Baldige Ordnung
-ras gesamten Finanzwesens in Reich , Landern und
leinden und Gleichgewicht zwischen Einnahmen und
laben im großen und kleinen . Wre soll es w«r-

Wir müssen Abschied nehmen von manchem Alten
Ub Liebgewonnenen , ein durchdachtes Steuersystem aus-
ßllm, einheitliche Erfassung aller Steueraueben . Ge-
W-akcit ans der einen Seite , Gewissenhaftigkeit auf der
«biren Seite . Nur unter diesen Voraussetzungen ist
Hoffnung und Möglichkeit , daß das deutsche Volk erhal-

m  I* bleibt und vor dem schwersten Unglück, dem Staats-
iinJ, «Kt.ott , der hier ein Volksbankerott ist bewahrt ward.
j®i h« Redner gibt dann einen Ueberblrck über die Ft-

>Azlage, wie sie sich in Deutschland von 1913 bis 1918
«Ävitelt hat Die ungeheuerlichen Zahlen rufen mehr-
"ch Bewegung und das Hört ! hört ! aus allen Sechen

«er Hauses hervor . Der Minister tritt für beschleunigte
Raffung einer deutschen Handelsflotte in engster Zu-
"nmenarbeit mit den bisherigen Sch 'ffahrtsgesellschaf-

. ein und kündigt eine Vorlage an . um den Au - -
* Mdsdeutschrn mit Reichsvorschüssen zu Hilfe zu kommen.

§ Milliarden neue Steuern müssen aufgebracht wer-
■ «#. Seit dem Weltkriege ist eine Riilliardeu -Psychose
Ö® “bet die Mafien gekommen . Das höchste Maß , welches

Kriegsjahr an Anleihen aufgebracht hat , war 2-,
liarden Dieses höchste Maß muß jetzt das Volk

st,r Jahr an Steuern ausbringen , um zu gesun-
- Von einem Staatsbankerott würden die untersten
dichten des Volkes am allerhärteften getroffen werden

mj  einem vollendeten Staatsbankerott würden gut
Wi Drittel des gesamten Privatvermögens vernichtet

^ und die Wirtschaftsmaschine zum Stillstand kom-
m,  und das arleiknde Deutschland würde hungern.
. Ick, werde nicht rasten , um am 1 . O k t o b e r ei-
^ geordneten Etat  vorzulegen . Ich habe

den Refior .ministern schwer darum zu kämpfen , be-
>ers mit dem Kriegsministerium . Regierung und

- ' «ment müssen mit Hochdruck arbeiten , um Ordnung
> das Chaos der Liquidation des zusammengebroche-

Kriegsunternehmens zu bringen . Die Liquidation
möglichst balv abgewickelt werden . Wir haben aus

Cf 1 Friedensvertrag sehr schwere Pflichten übcrnom-
ch«. denen wir mit allen verfügbaren Mitteln nachzu-

«S hab -n . Die Lösung des Problems ist geknüpft
% L Wort - „Arbeit im Dienste des Gemeinwohles ."
,aln ««Nächst bi<  schiebenden Schulden zu beseiti

stf ’ \

i? oder berabzumindern. Früher als sie vielleicht eine
"thgrde betrugen , waren das schon schwere Sorgen
^ die Inlandsverwaltung . Heute sind es 46 Milliar-

Jede Vermehrung der schwebenden Schuld muß
î Seschlofien sein, also Schaffung neuer Einnahmen!
^ - Milliarden schwebende Schuld machen mir mehr Sorge
^ die 90 Milliarden Kriegsanleihe . Die 90 Milliar-

Wt stfxsetzsmkleche TäSn Memanb TRWigen , "sie
brauche ich nur zu verzinsen . Wohl aber besteht aus der
anderen Sei e die Gefahr daß , je schneller unser Wirt-
tchastsleben in Gang kommt, die Dwositengewer aus
oen Banken und Sparkassen abtreiben und dann blcibr
noch ein Ausweg übrig : Tag - und Nachtschicht in der
Wetchsdrr -ckerei cur Herstellung von Banknoten . Dann
aber würde der Zeitpunkt bald da sein, wo die Mark
vielleicht nur noch 10 Pfennig Wert hat . Es müssen
Maßregeln ergriffen werden gegen die Kapitalflucht . Es
sind Tatsachen an die Oeffentlchkeit getommen , die lei¬
der den schlimmsten Befürchtungen aus diesem Gebiete
Recht geben . In jedem Falle werden die Maßnahmen
Hartz sehr hart  werden . Sie werden vor keinmr
Kaffenschranke im In - oder Auslande Halt machen . Die
bis jetzt in zwei .er Lesung verabschiedeten Steuergesetze
und die noch zu verabschiedende Erbschaftssteuer wer¬
den ungefähr 8 Mi liarden Mark bringen . Es müssen
aber 25 Mi liarden Mark beschafft werden . Dazu sollen
in erster Linie die Einnahmen aus dem Aeichsnvtopser
aus der Umsatzsteuer und der großen Reichseinkommen¬
steuer dienen . Aber auch, wenn die Sätze zum höchsten
Matze angespannt werden , so werden sie noch nicht aus-
reichen und deshalb müssen neue Wege beschrit en wer¬
den . Hierher gehört die Erhöhung der Postgebühren.
In Vorbereitung ist ferner ein Gesetzentwurf über die
Besteuerimg der Mineralöle . Alles hängt allerdings da¬
von ab , ob die Sätze der Reichseinkommensteuer und
der Umsatzsteuer im wesentlichen unverändert angenom¬
men werden . Jeder Abstrich würde zu neuen Steuer¬
vorlagen zwingen , während man sonst vertrauen darf,
daß dann neue Steuervorlagen nicht mehr erforderlich
sein werden . Das große Vermögensopfer ist der erste
Schritt zur Reichsftnanzresorm . In finanzpolitischer
Hinsicht bietet das Reichsnowpfer die Möglichkeit zur
Herabmindcrung der schwebenden Schuld und damit zur
Beseftigung der Papiermißwirtschast , und vermindert
die ungeheuren Lasten des Zinsendienstes . Sie bringt
eine größere Stabi ität in die Reichseinnahmen . Wenn
die breiten Mafien sehen, daß die finanzkräftigen Kreise
bis an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit belastet wer¬
den , damr svird auch moralisch der Weg frei zu indi¬
rekten Steuern . Tie Umfatzsteuer begegnet vielfachen
Bedenken , es sind aber fo viele Milliarden zu decken,
daß wir nur mit einem Steuersystem auskommen , in
welchem neben den direkten auch die indirekten Steuern
nicht fehlen . Die lestehende Umsatzsteuer wird ausge¬
baut werden Jeder Verbrauch muß stärker belastet wer¬
den . Die Reichsabgabenordnung schlägt in den Arti¬
keln 8 bis 50 eine Reichsorganisation der Steuerver¬
waltung vor , die unbedingt noch vor den Ferien er¬
ledigt werden muß . Mit der Durchführung der reichs¬
eigenen Steuerorganisation wird der größte Schritt
zur Schaffung eines einheitlichen deutschen Nationalstaa¬
tes getan . Die Einzelstaaten haben mtt anerkennens¬
werter Bereitwilligkeit das schwere Opfer des Verzichts
auf die eigene Sreuerverwaltung gebracht . Das Opfer
wird sich für beide Telle lohnen . Aus die selbständige
Existenz der Einzelstaaten wird ebenso wie aus die der
Kommunen die weitestgehende Rückstecht genommen wer¬
den Alle Befürchtungen daß ihnen die freie Bewe¬
gung unmöglich gemacht werden würde , sind unbegrün¬
det Um die Steuergesetze zu den in Aussicht genom¬
menen Terminen in Kraft treten zu lassen , ist es not¬
wendig , dir gesamte Steuerreform mit der Steuerorga-
nisation und dem Steucrrechi noch im Laufe dss Js.
zu verabschieden und damit ein Werk zu schaffen , das >
au Bedeutung hinter der Reichsverfassung nicht zurück¬
steht, aber auch dem deutschen Volke zum Segen ger -i-
chen wird . (Lebh Beifall .)

Hieraus wird die Weiterberaümg aus Mittwoch 2
Uhr oettagt . - Schluß 7 .30 Uhr.

Lokales und Provinzielles.
Schierstetn , den 14. August 1919.

**  Lebensmtttelauögabe . Eine Reihe be¬
sonders begehrter und lange vermißter Lebensmittel ge¬
langt in den letzten Tagen der lausenden Woche zur
Verteilung. Außer dem schon oerausgablen Gerstenmehl
erhält jede versorgungsberechltgte Person 125 Gr. Rets
und 250 Gr. Weizenmehl. Die Kartoffelverkaufsstellen
haben für jeden Dersorgungsberechtigten3 Pfund Kar¬
toffelnä 20 Pfg. zu verabreichen. 125 Gr. Speck
zum Preise von Mb. 4,50 das Pfund kommen in den
Metzgereien zum Verkauf und fchlteßlich gelangen
am Samstag dänische Eier, das Stück zu 85 Pfg.,
solange der Vorrat reicht, zur Ausgabe. Wir verweisen
aus die diesbezügl. amlltchen Bekanntmachungen.

** Die Störung in der E l ekt r i s che n Strom-
Zuteilung  ist soweit behoben, daß der volle Betrieb seit
gestern wieder ausgenommen wurde. Die Rheingauwerke
verständigen uns hierüber wie folgt:

„Der Ordnung halber benachrichtigen wir Sie, daß es
uns durch Tag- und Nachtarbeit gelungen ist, die an den
Schaufeln beschädigte Dampfturbine soweit wieder her¬
zustellen, daß sie gestern in Betrieb genommen werden konnte.
Die 2. Turbine, welche durch die Drahteinwürfe beschädigt
wurde, muß jedoch zur Instandsetzung nach Berlin gesandt
werden. Wir haben also z. Zt. für den Betrieb nur eine
Turbine und als Reserve die Kolben-Dampfmaschinen. Wir
hoffen, daß es uns möglich sein wird, mit diesen beiden
Alaschinen-Gruppen bis zur Rücklieferung der 2. Turbine
den Betrieb voll aufrecht erhalten zu können, verfehlen
jedoch nicht, bereits heute schon zu bemerken, daß uns von
der amtlichen Kohlenverteilungsstelle mitgeteilt wurde, daß
wir für den kommenden Monat nur die Hälfte dör uns zu-
stehenden Kohlen erhalten sollen. Es muß also damit ge¬
rechnet werden, daß in nächster Zeit wegen Kohlen-Knapp-
heit Einschränkungen erfolgen werden".

** Der Apell der demobilisierten
Mannschaften  findet nach einer Verfügung des
kommandierenden Generals der 10. Armee nicht mehr statt.

"Das Kretswohlfahrts - Amt  ist eine
Veu-Gründung des Herrn Landrat Schütt, deren Auf¬
gabe es fein soll, das Gebiet der sozialen Fürsorge in
weitgehendstemMaße zu umfassen. Das Landralsaml

Hai sich damii ein weiles Ziel gestreckt, das, wenn es
erreicht erreicht wird, für den Landkreis Wiesbaden
von segensreicher Wirkung sein wird. Zunächst soll ln
aroßzügtger und zugleich allumfassender Weise die
Fürsorge für Säuglinge und Tuberkulose ausgebaul
werden.

* Was kostet heute eine Kle in Wohnung?
Ueber diese gewiß die weitesten Volkskreise interessierende
Frage gibt ein KostenvoranschlagAufschluß, den kürzlich
die Kreisbauinspeklion zu Groß-Gerau auf Ersuchen der
letzteren Stadt gelegentlich des dort projektierten Klein¬
wohnungsbaus aufstellte. Der Voranschlag sieht 4 ver¬
schiedene Bautypen vor, von denen jeder je 2 Wohnungen
bestehend aus Wohnküche und zwei Zimmern, enthält und
als vierten Bautyp ein Doppelhaus mit 4 Wohnungen
von derselben Größe. Bei Herstellung von 6 Wohnhäusern
zu je 2 Wohnungen würden sich die Baukosten pro Haus
auf rund 34,000 Mark stellen, bei dem Doppelhaus mit
insgesamt vier Wohnungen auf 61,850 Mk. In jedem
Fall würde sich also die Zweizimmerwohnung mit Wohn¬
küche auf je rund 15,500—17,000M stellen Daß die Ge¬
meinden angesichts solcher enormen Kosten es sich gründlich
überlegen, ehe sie an den Bau von solchen Kleinwohnungen
herantreten, dürfte wohl jedermann begreiflich finden.
Daß solche Wohnungen aber auch trotz der Baubeihilfen
seitens der Gemeinden, des Staats und des Reichs für
den Winter noch immer recht teuer zu stehen kommen
müssen, leuchtet auch jedem Unbefangenen sofort ein.

* Briefe nach Amerika.  Für gewöhnliche
Briefe und. Postkarlen nach den Vereinigten Staaten
von Amerika bestehen zur Zell folgende Besörderungs-
gelsgenheilen: 1. jeden Dienstag und Freitag von
Kopenhagen über Kull, 2. am 13., 24, 31. August und
12. September von Kopenhagen über Christiania ohne
Anlaufen wetiersr Häfen mtt dänischen Schiffen, 3.
jeden Montag, Mittwoch und Freitag von den Nieder¬
landen über Folkeslone, 4. am 16 August, 6. und 27.
September und 18. Oktober von Chrtsttania über Groß¬
britannien mtt norwegischen Schiff'N, 5. Mitte August
von Gothenburg unmittelbar nach Newyork. 6. über
Le Havre, Postavgang von Genf jeden Monlag 4. 5.
Zu 1. und 3. Weiterbeförderung von Großbritannien
nach Amerika mit britischen Schiffen. Sendungen ohne
Letloermerb werden den dänischen Schiffen(zu2) zugeführt.
Wünscht der Absender die Beförderung mtt anderen
Schiffen, so sind die Sendungen mil dem Leitoermerk
„über Kopenhagen-Kull" oder„über Niederland" oder
„über Christtanta mtt norwegischen Schiffen" oder„über
Gothendurg" oder„über Fretchretch" zu versehen. Ob
die über Großbritannien und Frankreich gehenden Sen¬
dungen in diesen Ländern noch der Zensur unterliegen
und wann sie von dort weiterdefördert werden, ist nicht
bekannt.

* Die Schornsteinfegergebühren tm
LandkretsWtesbaden  werden vom Landralsaml
mtt Wirkung vom 18. August ab erhöht, so daß künftig
sür einen einstöckigen Kamin 30 Psg. zu zahlen sind und
für jeden wetteren Stock 10 Pfg. mehr. Das Ausdrennen
kostet für einen Stock 75 Psg, jeoer wettere Stock 10
Psg. mehr.

*Der neue ĝ gierungspräsident.  Der
Regierungspräsident M . Atomm von Trier sollte nach
Wiesbaden versetzt werden. Diese Meldung scheint sich nicht
zu bestätigen, vielmehr verlautet neuerdings, daß Herrr
Oberpräsidlalrat Dr. Brand in Koblenz zum Regierungs¬
präsidenten für Wiesbaden ernannt werden soll.

Wiesbaden,  10. Aug. Der neue Regterungs-
prästdent. Wie wir vernehmen, wird der Oderpräsiztalrat
Brandt in Coblenz, der früher Landrat des Krelses
Essen-Land war, als Aegterungs-Prästdent für den
Aegierungsbezllk Wtesdaden genannt. 3n der Tat tst
auch bet der Regierung bekannt, daß nunmehr Herr
Oderpräsidialrat Brandt als Präsident für den Aegterungs-
deztck Wiesbaden ausersehen ist, indessen tst eine amtliche
Meldung von seiner Ernennung noch nicht etngetroffen.

* Trajektverkehr Freiweinheim -Mittel-
heim.  Werte Kreise dürfte es sicher rmeressieren, daß
seit einigen Tagen an der hiesigen Rheinübersahn wieder,
ein Aiororboot eingestellt ist. Der Ueverneymer der Fähre!
hat nämlich ein neues Boot „Adele" käuflich erworbenl
und wird nun mittelst desselben an verkehrsreichen Tagen,'
vorab Sonntags, die Ueberfahrt bewerkstelligen. Das Boot
hat einen sehr flotten Lauf und erreicht in 5 Minuten das
andere Ufer, während die Nachenüberfahrt mindestens zwanzig
Minuten dauert. I

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Ausgabe von Krankenbutter.
Die Ausgabe von Ärantrendutler erfolgt Freitag/

den 15. August, von 8—9 Uhr gegen Vorzeigung
der kretsärztllcyer Atteste auf Zimmer4 tm Aathause.

Betr . Ausgabe von Kartoffeln.
In den Kartoffel-Verkaussstellen kommen voraus¬

sichtlich am Samstag pro Person der Vrrsorgungs-
verechttgten3 Pfund Kartoffeln pro Psund zum Preise
von 20 Pfennig zur Ausgabe.

Betr . Ausgabe von Speck.
In den Metzgereien kommt sür die sletschoersorgungs-

berechltgle Bevölkerung 125. Gramm Speck zum Preise
pro Pfund zu 4.50 Mk. zum Verkauf. [



Betr . Ausgabe von dänischen Eiern.
Samstag, den IS. ds. Mts.

findet auf dem Bathause, soweit Vorrat reicht, die Aus¬
gabe von dänischen Eiern statt und zwar:

für den Broikartenbezirk4 von 8 bis 9 Uhr
„ „ „ 2 von 9 bis 10 „
ft  n tt  3 von 10 bis 11 „
n n n 1 DOI » 11 btS 12  „

Ein Ei kostet 85 Pfennig.

Betr . Ausgabe von Gerstenmehl
Weizenmehl und Reis.

Außer dem schon verausgabten Gerstenmehl kommen
tm Laufe dieser Woche in den hiesigen Lebensmittel-
gefchäften pro Person der versorgungsberechtigten Be¬
völkerung 125 Gramm Reis zum Preise von 9.20 Mk.
das Pfund und 250 Gramm Weizenmehl zum Preise
von 85 Pfennig zur Ausgabe.

Bekanntmachung.
Ich weise erneut auf meine Bekanntmachung vom 21.

Juli ds. Js . hin, wonach mir sämtl. leerstehenden und
freiwerdenden Wohnungen zu melden sind. Diese Bekannt¬
machung hat bis jetzt noch nicht genügende Beachtung ge¬
funden. Zuwiderhandlungen werden daher gemäß 8 10-
bestraft werden.

Mietverträge, die ohne Genehmigung des Mieteinigungst
ausschusses geschlossen werden, werden für ungültig erklär
und die betreffenden Wohnungen beschlagnahmt.

Schierstetn,  den 13. August 1919.
Der Bürgermeister: § 4 m i b i.

MballKlub 1908 Werstei«.
Wir laden unsere werten aktiven- und inaktiven

Mitglieder zu der morgen, Freitag, abends 8 Uhr,
im Dereinslokal, Gasthaus„Kaiser Friedrich" stattfindenden

Merordelltlichen HWtvers»Ml««g
ergebenst ein.

Wichttgkeitshalberist das Erscheinen sämtlicher
Mitglieder dringend erforderlich.

Der Borstand.

Billige Leiterwagenu. einzelne Räder
eingetroffen. Große Gendung Küchenstühle eingelroffen.

E . Lichtenstein , Mainz,
Telefon 2727. Leichthofffr. IO.

Bürste«, Best», und Schrubber
aus echtem Fliedensmaterial, Waschbürstenaus Wurzel, Fiber
und Bassine, Schrubber in derselben prima Ausführung Faß-
bürste« (Friedensware), echte KokoSbeseu, prima Piasavabesen.
Alle Arten Toilettenseife , Kämme und Schwämme. Holz- u.
Stcbwaren, Reparaturen an Sieben.

August Lind, Mainz , Seilergasse 1.
Eigene Fabrikation. — Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

WitdemsuahM der Zugverkehrs.

Pz. 640 Mainz
Pz. 666 Mainz
Pz. 646 Mainz
Pz. 660 Mainz
Pz. 648 Mainz

Mit Genehmigung der interalliierten Feldeifenbahn-
kommission wird der durchgehende Zugverkehr zwischen
Mainz und Darmstadt ab Donnerstag, den 14. August
d. IS . zunächst mit nachstehenden Zügen wieder ausgenommen:
? z' 3̂0 Mainz ab 605, Darmstadt an 718 vorm.

ab 754, Darmstadt an 908 w
ab 1205, Darmstadt an 117 nachm,
ab 23̂ , Darmstadt an 408 „
ab 221, Darmstadt an 635

„ ab 716, Darmstadt an “
Pz . 637 Darmstadt ab 6>3 Mainz
Pz . 635 Darmstadt ab 1103, Mainz
Pz . 661 Darmstadt ab Iw , Mainz
Pz . 649 Darmstadt ab 650, Mainz
Pz . 651 Darmstadt ab 756, Mainz
Pz . 653 Darmstadt ab 10ÖÖ, Mainz

Die Benutzung der Züge bis und ab Darmstadt ist
nur mit vorschriftsmäßigem Paß gestattet. Paßkontrolle
findetm Weiterstadt statt. Gepäckabfertigung ist zugelassen.
Dre Reffenden werden aber in ihrem eigenen Interesse
dringend ersucht, sich zur Gepäckrevision in Weiierstadt
sofort nach Ankunft an den Gepäckwagen zu begeben.

Mainz, den 11. August 1919.

85S „
an 727 vorm,
an 1218 mittags
an 229 nachm,
an 807 „
an 9j2 „
an ll”

(HfertMtörettin.
Genehmigung durch die Unterkommission des Bezirkes

Mainz.

Ihre Entlassungs -Anzüge
sowie Mäntel, Decken, Blusen, Jacken¬
kleider etc können in kürzester Seit,
innerhalb 1—2 Tagen, in allen Farben
—— umgelärbt werden. _

Dampf - Färberei Meseth,
Chemische Reinigungs-Anstalt

11 Faulbrunnenst. Wiesbaden . Faulbrunnenst. il.

Ausgekämmte

Haare
Kauft zu den höchsten Preisen

Alois Cosfeld, Mainz,
Eaustr. 59.

SlhlafziMer
in großer Auswahl zu

den billigsten Preisen bei
Karl Becker

Mittlere Bleiche 3« .
Wegen Auslösung meines Lagers
oerkauic ich zu herabgesetzten
Preisen: 1 eins. Rntzbaum-
Schlaszimmer zu 1000 Mk.,
1 Konsol, 1 Kommode, 1 2-tür.
Kleiderschrank, 1 Chaiselongue,
mehrere vollständige Betten, 1
Schreibtisch, Aufstell-Sachen und
dergl. mehr. Mainz, Quintins-
stratze 17 . Bitte genau auf
Nr. zu achten.

Wide»
Oel

ln guter staubbindender
Qualität.

Ingerie Sttme»,
Mainz. Quintinsstratze 1V.

Telefon 1361.

Küchen
kaufen Sie sehr billig

direkt in der Schreinerei bei
Karl Becker , Mainz,

Mittlere Bleiche 30.

„Veado"
die beste brasilianische

Zigarette
garantiert reiner Naturtabak,
ungebleicht — unparfümiert.-

|Für den deutschen Kenn er!] testen diober

I
Grande Mannfactnra de Fumos„Veado“ ä Rio de Janeiro

grösste Zigarettenfabrik Amerikas.
1

General -Vertretung und Lager für die Kreise Mainz, Bingen, Alzev, Om
Gr.-Gerau, Wiesbaden und Höchst:Arthur Voigt , Mainz , Fiachsmarktstr™

Musterversand findet nicht statt.

monatlich
lohn 95
dezogen1au

r Einladung.
Am Sonntag , den 17. August ds. Zs . veranstallel der

Ziegenzuchtverein im Garten zum „Ratsstiibchen" für seine
Mitglieder von 2*/* Uhr ad eine

Preis-Ziegenschau.
SlhlafziMer

zu billigsten Preisen.
KoWlM Kiilheil

billigst in reicher Auswahl, Vertiko,
Auszugtische, Küchen- und Kleider¬
schränke, Patentmatratzen»
Rotzhaar, Seegras » u. Kavok-
matratzen in bester Verarbeitung
zu billigsten Preisen.

Karl Becker, Mainz, ,
Schreinerei, Mittl. Bleiche 30. s

Als Preisrichler sind die Kerren Beeresheim von Koblenz-
Nenendorf und Michel-Griesheim a. M. gewonnen.

Der Einlrilt beträgt pro Person 30 Pfennig.
Die Preisverieilung finde! um 6 Uhr im Ausstellungslokal

stall.
Zu dieser Deranstallung laden wir die oerehrliche Ein-

wohnerschasi ganz ergebenst hiermit ein. »m
Der Vorstand.m

MMHtmtt m i M H MS I

Aufrufu« iie Müller.
Die heißen Tage sind die größten Feinde

Eurer Kleinsten . Die Gefahr der Hitze
für den Säugling hat eine Reihe von
mittelbaren und unmittelbaren Ursachen.
Er bekommt leicht erhöhte Temperatur,
die Verdauungskräfte vermindern sich, die
Widerstandsfähigkeit gegen Erkrankungen
nimmt ab. Alle Nahrungsmittel — außer
der Muttermilch — verderben leicht.

Wollt Ihr Eure Kleinsten gesund er¬
halten , so beachtet genau folgende Gebote:

1. Keinesfalls in den heißen Monaten von
der Brust absetzen, wenn es der Arzt
nicht anordnet-

8 . Die Kinder ganz leicht und locker ge¬
kleidet strampeln lassen.

3 . Alle Federbetten entfernen.
4 . Das Kind keinesfalls in die Küche

sondern in das kühlste Zimmer stellen.
5 . Die Sonnenhitze abhalten , morgens

und abends gut durchlüften.
6 . Mehrmals kalt aufwaschen.
7 . Nicht mehr , eher weniger Milch als

sonst geben , gegen den Durst dünnen
Tee mit möglichst wenig Zucker.

8 . Sauger und Flasche gleich  nach Ge¬
brauch säubern.

9 . Die Milch morgens sofort abkochen
und schnell abkühlen , dann kühl stellen.

10 . Bei Durchfall nur Tee mit wenig,
besser ohne Zucker geben und sofort
zum Arzt gehen.

Partie Korbflaschen
Weinsäffer (300 - 25 Ltr.).
Einmächsäffer, neue «ntz alte
Weinkorke, 12 Kübel mit
ArchepantusbflaNzen zu verk.

Mer , Wiesbaden.
Wellritzstr. 21, Tef 3930.

Fahrräd«
erstkl. Fabrikat mit
und prima Gummi!
abzugeben. Karl .
Mainz, Heidelbergersatz

Landhäuser,
Bauerngehöfte,

in jeder Preislage zu kaufen
gesucht.

Ausführliche Angebote an
Heinrich F. Hautzmann,

Bankagentur,
Wiesbaden, Gnelhestr. 13.

Vertreter gesucht.

1. 8. U.Moti
6 1/, PS, fahrbereit, zu1

Karl Blind,
Heidclbergerfaßgch^

Achtung!
Coaftaatia-Cigarew«

«ingetroffen von8, 10,12 Pfg.
Ferner Cigarren von 40 Pfg.

Warengeschäft Knab
Ecke Wilhelm- un  d Mittelstraße.

Ein Mann,
zum Fahren und für Garten¬
arbeit gesucht.
Gärtnerei Schwebig,

Wiesbadenerstratze36.

ms

Das Kreiswohlfahrtsamt.
Achtung! Friedensware eingetroffen!

Wurzckbürstcn 4,75 .M,  Abseifbürsten 1,85 Jt,  Kleiderbürsten 2,60
Wichsbürsten3.35 ^ . Handfeger7.00 Ji,  Kokosbesen7.00
Borstenbesen 12,50 JL,  Schrubber 4,25 M,  Centrifnaenbürsten0 80 4L
Eylinderputzer'.10^ Gläserbürsten 125Flaschenbürsten

Kindcrflaschenbucstn 0,90 jH.
Warengeschäft Knab, Ecke Wtlhelmstr. und Mtttelstr.

Ein Acker

Hafer
auf dem Kalm zu kaufen
gesucht. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle.

Verschiedene rveöbel,
Bilder , Hausgeräte

usw. zu verkaufen.
_Wörthstr . 5 I.

schwarz — gelb - &ra  ■
Alleinhersteller:

Werner & Mertz,

Tausch!

ernr
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[eiben si
Nutzer
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13. 2
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Bei großem Schmutz. ]
Dem Leder Schutz,
Der Nässe Trutz
Bietet der Putz

Pen

k  Fj

Weitzmehl gegen Zucker
wird angenommen. Zu er¬
fragen in der Geschäflsstelle.

°ufb
> d
^eda,
>e, d
vffe
-den
beka,
der
-rtis

Johannistrauben
Pfund 1,10 Mk.
Stachelbeeren

zu haben bet Frau Sattler,
Gemüsehandlung.

Grosser Posten Fein:
gute, reine War«

per 100 Gramm Mk.
wieder eingetrofb®

Für Wiederverkauf
Sonderpreise.

Georfl Zollinger
Louis OberdiM

Wiesbaden, „pe n
Schwalbacherstr. ^

Urner ein grosser "i*
Zigaretten

eingetroffen.
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